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2.2.2 Beobachtete Schwankungen und raum-
zeitliche Trends des gefallenen Schnees 
und der Schneefallgrenze 

Wesentliche Kenngrößen zur Beschreibung der Schneedecke 
sind mittlere jährliche Neuschneesummen, Schneehöhen, 
Schneedichte, Dauer der Schneebedeckung und Höhenlage 
der Schneegrenze.

Regelmäßige Messungen des Schnees werden in Österreich 
vom Hydrographischen Zentralbüro, der Zentralanstalt für 
Meteorologie und Geodynamik (ZAMG), den Lawinenwarn-
diensten der Bundesländer, einzelnen Energieversorgern, Uni-
versitätsinstituten und der Gemeinde Wien (MA31) durch-
geführt. Längere Aufzeichnungen zu Schneemessungen, die 
eine zeitliche Untersuchung von Schwankungen und Trends 
ermöglichen, liegen vorwiegend vom Hydrographischen 
Zentralbüro und der ZAMG vor. Während bei ersterem be-
reits zu Beginn der Messungen das Schwergewicht auf den 
Schnee gelegt wurde und daher Zeitreihen seit 1893 existieren 
(Neuschneesumme, Schneehöhe), wurde der Schnee von der 
ZAMG erst später ins Messprogramm aufgenommen. Tägli-
che Neuschneesummen liegen ab 1984 vor, tägliche Schnee-
höhen sind ab ca. 1925 verfügbar. Nur an einzelnen Sonders-
tandorten, wie dem Sonnblick, wurden von der ZAMG schon 
früher Schneemessungen durchgeführt. Das Tagesdatenarchiv 
der ZAMG wurde durch einen Brand während des Zweiten 
Weltkriegs fast zur Gänze vernichtet.

Erste Bearbeitungen von Schneekenngrößen erfolgten in 
Österreich durch Steinhauser (1970, 1976) und Lauscher 
(1993) für Wien und Innsbruck, sowie durch Fliri (1991) für 
Tirol. Eine umfangreiche Aufarbeitung der österreichischen 
Schneemessreihen, mit besonderer Berücksichtigung der 
Datenqualität, erfolgte durch Mohnl (1994). Bis zu diesem 
Zeitpunkt wurde auf Monats- bzw. Jahreswerte der Schnee-
kennzahlen zurückgegriffen. Tageswerte lagen noch nicht in 
digitaler Form vor. Daher wurden im Rahmen von StartClim1 
(Schöner et al., 2003), StartClim2007 (Auer et al., 2008) so-
wie des Projekts FORALPS (Jurkovic et al., 2005) die Schnee-
messdaten für Österreich digitalisiert und durch Jurkovic 
(2008) analysiert. 

Die Aufarbeitung der Schneemessreihen in Österreich 
zeigt in den zeitlichen Trends für die Parameter Neuschnee 
und Schneedecke ein sehr heterogenes Bild (Mohnl, 1994): 
deutlich positive Trends stehen negativen Trends gegenüber; 
räumliche Muster sind nur schwer abzuleiten. An ungefähr der 
Hälfte der Messstationen konnte kein statistisch signifikanter 
Trend festgestellt werden. Die Schneearmut der 1990er Jahre, 
obwohl damals noch nicht zur Gänze erfasst, liegt innerhalb 

der Grenzen natürlicher statistischer Schwankungen (Mohnl, 
1994). Erste Auswertungen der Schneehöhen der StartClim-
Stationszeitreihen zeigen für das zwanzigste Jahrhundert einen 
eher abnehmenden Trend der Schneedeckendauer für den Sü-
den von Österreich und eher gleichbleibende bis zunehmende 
Trends der Schneedeckendauer für den Norden und Osten 
Österreichs (Jurkovic, 2008).

Steinacker (1983) führte eine eingehende meteorologische 
Analyse der Schneefallgrenze in Österreich durch und zeigte 
die Bedeutung der Feuchttemperatur im Vergleich zur Luft-
temperatur als bessere Vorhersagegröße. Darauf aufbauend 
erfolgten weitere Untersuchungen über raum-zeitliche Ände-
rungen der Schneefallgrenze durch Hofer (2007) und Rohreg-
ger (2008). Aus diesen Arbeiten liegen Zeitreihen der Schnee-
fallgrenze vor, die bis 1980 zurückreichen. Der Übergang von 
festem zu flüssigem Niederschlag wurde bei 1 °C Feuchttem-
peratur angesetzt. Es zeigt sich für alle Jahreszeiten ein Anstieg 
der Schneefallgrenze, der am deutlichsten für den Sommer 
ausfällt, am geringsten für den Winter. Abbildung  2.1 zeigt 

Abbildung 2.1 Änderung der potenziellen Schneefallgrenze sowie 
des flüssigen und des festen Anteils des Niederschlags in Wien 
(Hohe Warte) für den Sommer (links) und für den Winter (rechts). 
Quelle: Hofer (2007)

Figure 2.1 Observed changes in the altitude of the potential snow 
line and annual figures of rain and snowfall in Vienna (left summer, 
right winter). Source: Hofer (2007)


